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Matthias Häne, Roland Streule, Samy Egli, René Oberholzer, Damian Läge 
 
Adaptivität und deren Evaluation im E-Learning 
Das Fallbeispiel „Psychopathology Taught Online“ (PTO)  
 
 
Zusammenfassung 
 
Dieser Beitrag setzt sich mit Adaptivitätsmaßnahmen und deren Evaluation im  
E-Learning am Beispiel der webbasierten Lernumgebung „Psychopathology 
Taught Online“ (PTO) auseinander. PTO soll ergänzend zum universitären Lehr-
angebot als digitales Curriculum eingesetzt werden. Es zeichnet sich dadurch aus, 
dass Wissen inhaltlich adaptiv vermittelt wird. Dem Lerner werden dazu konkrete, 
an seinen momentanen Wissensstand angepasste Lernempfehlungen gegeben, was 
den Lernprozess individualisierter und effizienter gestaltet. In seiner Gestaltung 
baut PTO auf kognitionspsychologischen Theorien zu Assimilation und Akko-
modation beim Lernen auf. Diese Theorie ist entwicklungspsychologisch gut 
hergeleitet, in adaptiven Verfahren jedoch noch nie in der Praxis evaluiert worden. 
Während der Entwicklungs- und Einsatzphase der neuen Lernumgebung werden 
deswegen verschiedene evaluative Massnahmen ergriffen, die der Qualitäts-
sicherung und der Qualitätskontrolle dienen. Zentral ist dabei die Evaluation der 
Adaptivität, da diese einen projektübergreifenden Aspekt von allgemeinerer 
lernpsychologischer Bedeutung darstellt.  
 
 
1  Einleitung 
 
In den letzten Jahren hat sich der Einsatz von E-Learning an den Universitäten 
massiv verstärkt. Vielfältige Angebote ermöglichen es den Studenten, im Selbst-
studium den in den Vorlesungen behandelten Stoff zu vertiefen. Die Vorteile lie-
gen dabei vor allem in der Individualisierung und der Selbstorganisation des Ler-
nens. Die Lernumgebungen, die dabei zum Einsatz kommen, müssen aber be-
stimmten Kriterien gerecht werden, damit sich ihr Einsatz rechtfertigt. Es sind 
daher Maßnahmen nötig, die helfen, diesen Qualitätslevel zu erreichen. Der aktu-
elle Entwicklungsstand dient dabei als Grundlage, um die entsprechenden Maß-
nahmen zur Verbesserung treffen zu können. Diesen Entwicklungsstand mit den 
geeigneten Mitteln zu erfassen, ist Aufgabe der Evaluation. Sie sollte während des 
gesamten Entwicklungsprozesses immer wieder die Systemkomponenten überprü-
fen. Dabei wird auf ein umfangreiches Methodenrepertoire zurückgegriffen. Die-
ser Ansatz wird auch bei der Evaluation von PTO verfolgt. Einerseits ist dabei das 
Ziel, die Lernumgebung möglichst optimal den Bedürfnissen der Benutzer an-
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zugleichen, andererseits soll auch der effektive Lernerfolg, der mit PTO erzielt 
werden kann, evaluiert werden. Da PTO auf eine adaptive Wissensvermittlung 
abzielt, ist die Überprüfung derselben ein zentraler Aspekt. 
 
 
2  Chancen der Adaptivität im E-Learning 
 
Aus konstruktivistischer Perspektive repräsentiert sich das Wissen eines Men-
schen über die Welt in kognitiven Strukturen. Die einzelnen Wissenselemente 
stehen nicht diskret für sich, sondern sind in einer hierarchischen Struktur organi-
siert, aufeinander bezogen und bilden eine Ordnung. Neues Wissen wird also in 
bereits bestehende Schemata eingefügt. Piaget (1976) bezeichnete diesen Prozess 
mit Assimilation. Reize und Informationen aus der Umwelt werden dabei aufge-
nommen, verarbeitet und in die bestehenden Strukturen eingegliedert. 
Kommt neues Wissen hinzu, hat das jedoch Auswirkung auf das gesamte 
Strukturgefüge. Die Modifikation und Anpassung einer Wissensstruktur durch ein 
neu gelerntes Element wird von Piaget Akkomodation genannt. Assimilation und 
Akkomodation werden von ihm als Teilprozesse bei der Bildung eines kognitiven 
Gleichgewichts im Wissenserwerb verstanden. Ausgehend von diesen Ideen, fol-
gert Ausubel (1980/81, 2000), dass sich Lernen dann am wirkungsvollsten gestal-
tet, wenn neue Elemente in eine bereits fest verankerte, stabile Struktur integriert 
werden. Aus pädagogischer Sicht muss das Ziel sein, Wissensinhalte so zu vermit-
teln, dass diese in Relation zu bereits bestehendem Wissen gelernt werden und 
sich dadurch optimal in bestehende Schemata einfügen können. Dadurch ergeben 
sich stabile aufeinander bezogene Strukturen. Das Wissen kann in einem weiteren 
Schritt vertieft und progressiv differenziert werden. Bevor mit dem Lernen begon-
nen wird, gilt es den aktuellen Wissenstand (Vorwissen) zu diagnostizieren und 
damit die bestehende Struktur zu erfassen. Dadurch kann fehlendes oder falsches 
Wissen detektiert und der Lernprozess darauf ausgerichtet werden. Ziel ist es, das 
Vorwissen zu aktivieren und an dieses anzuknüpfen. Lernen erfolgt somit nicht 
planlos, sondern adaptiv, da es sich an bestehendem Wissen orientiert. Der pri-
märe Vorteil der Adaptivität liegt darin, dass durch eine Statusdiagnose die Basis 
geschaffen wird, um dem Lerner Lernempfehlungen geben und ihm diejenigen 
Wissensinhalte präsentieren zu können, über die er noch nicht verfügt respektive 
von denen er inadäquate Vorstellungen aufgebaut hat. Dieses Vorgehen verspricht 
demnach den höchsten Lernerfolg (Leutner, 1992). Desweiteren wird unnötiges 
Doppellernen vermieden und so ein Effizienzgewinn im Lernprozess erzielt. Diese 
Vorteile kommen besonders beim E-Learning zum Tragen, da hier der erzielbare 
Grad der Individualisierung und Selbstorganisation des Lernprozesses durch die 
technischen Möglichkeiten einer individuellen Zusammenstellung von Materialien 
sehr hoch ist.  
Matthias Häne, Roland Streule, Samy Egli, René Oberholzer, Damian Läge 
 298
3  Das Fallbeispiel: Die E-Learning-Umgebung PTO 
 
Die Entwicklung der E-Learning-Plattform „Psychopathology Taught Online“ 
(PTO)1 ist ein Projekt, das vom Swiss Virtual Campus (SVC)2 unterstützt wird. 
PTO soll im Studiengang Psychopathologie des Erwachsenenalters zum Einsatz 
kommen und den Lernenden einen multimedialen Zugang zu Lerninhalten der 
Psychopathologie bieten. Daneben sind noch weitere Einsatzmöglichkeiten im 
Rahmen der klinischen Psychologie, der Psychiatrie oder der postgradualen 
Weiterbildung denkbar. Das Konzept von PTO basiert auf dem Ansatz des 
Blended Learning und soll damit ergänzend zu weiteren universitären Angeboten 
eingesetzt werden (Streule, Egli, Oberholzer & Läge, 2005). Zusätzlich zu quali-
tativ hochstehend aufbereiteten Lerninhalten zu psychopathologischen Störungs-
bildern besteht das Ziel des Projekts PTO darin, technische Verfahren zur 
Realisierung eines Adaptiven Tutoriellen Systems (ATS) zu entwickeln. Durch ein 
solches System soll sichergestellt werden, dass sich der Lernprozess der PTO-
Nutzer möglichst effizient gestaltet. Um diese Adaptivität gewährleisten zu 
können, wird ein ähnlichkeitsbasiertes Verfahren zur Diagnostik von Wissen 
angewendet (Läge & Daub, 1998; Läge, 2001): Das diagnostizierte Wissen wird 
auf der Basis eines Strukturvergleiches mit Expertenwissen verglichen. Diejenigen 
Störungsbilder, die im Vergleich zum Experten die größten Unterschiede zeigen, 
werden erneut zum Lernen empfohlen (für eine ausführlichere methodische 
Darstellung der Funktionsweise eines Strukturvergleichs siehe Streule et al., 
2005). 
PTO bietet somit einerseits multimedial aufbereitete Lerninhalte, mittels derer sich 
der Lerner ergänzend zur Vorlesung im Selbststudium vertieft mit den Störungs-
bildern der Psychopathologie auseinandersetzen kann. Andererseits zielt PTO auf 
individuell angepasstes Lernen ab, welches einen effizienten Lernprozess garan-
tieren soll. Im Folgenden soll kurz auf zentrale Aspekte von PTO eingegangen 
werden.  
 
 
3.1 Curricula 
 
Der Lernprozess innerhalb von PTO gliedert sich in drei Curricula, die der Lerner 
sequentiell durchläuft. Im ersten Curriculum wird in 20 multimedia-basierten 
Lektionen eine repräsentative Auswahl von 20 Störungsbildern gelernt. Hierbei 
geht es vor allem darum, dem Lerner einen Überblick über ein breites Spektrum 
des Faches zu vermitteln. Die 20 Störungsbilder sollen nach dem Lernen eine 
                                            
1  http://www.pto.unizh.ch 
2  http://www.virtualcampus.ch/ 
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stabile und vor allem korrekte kognitive Grundstruktur bilden (assimilatives und 
akkomodatives Lernen), an die später im Curriculum 2 und 3 weitere Elemente 
assimilativ angehängt werden können. Begleitend zum ersten Curriculum erfolgt 
eine Wissensdiagnose: Anhand von Ähnlichkeitsurteilen, die der Lerner zwischen 
allen Paaren einzelner Störungsbilder abgibt, lassen sich Wissenskarten berech-
nen. Eine solche Karte, in der jedes Störungsbild eine bestimmte Position ein-
nimmt, ist vergleichbar mit einer Landkarte: Störungsbilder, die nahe beieinander 
liegen, sind einander ähnlicher als solche, die weiter entfernt voneinander 
positioniert sind. So lässt sich die individuelle kognitive Struktur eines Wissens-
bereichs abbilden. Durch Vergleich einer Lernerkarte mit einer Expertenkarte 
zeigt sich somit mangelhaftes Wissen (dieses Verfahren der Prokrustes-Transfor-
mation ist bei Streule et al., 2005 beschrieben). Ist die Diskrepanz zwischen 
Lerner- und Expertenwissen für einzelne Störungsbilder zu hoch, werden für diese 
Störungsbilder spezifische Lernempfehlungen gegeben (neben Repetitionsempfeh-
lungen vor allem einzelne Übungen, die sich mit den Relationen zwischen 
Störungsbildern beschäftigen). Curriculum 1 endet, wenn der akkomodative 
Prozess der Ausbildung einer korrekten kognitiven Karte abgeschlossen ist. 
Das zweite Curriculum dient dem Lernen von insgesamt 40 zusätzlichen 
Störungsbildern. Diese sollen sich über die oben beschriebenen Prozesse assimi-
lativ in die bereits vorhandene Struktur einfügen. Auch in diesem Fall wird durch 
kontinuierliche Diagnostik sichergestellt, dass neu gelerntes Wissen richtig ver-
arbeitet und in bestehende Strukturen integriert wird.  
Im dritten Curriculum soll im Sinne einer progressiven Differenzierung eine 
assimilative Vertiefung des Lernstoffs um Detailwissen stattfinden. Die kognitive 
Struktur sollte sich dadurch nicht mehr ändern. Kleinere Anpassungen im Rahmen 
einer Nivellierung und Regulierung sind jedoch zu erwarten. 
 
 
3.2 Lektionen 
 
PTO orientiert sich inhaltlich am ICD-10, dem hierarchisch organisierten 
Klassifikationsschema psychischer Störungen, auf das sich die WHO (World 
Health Organization) beruft3. Die Lernplattform ist hierarchisch nach den 
einzelnen Kategorien geordnet. Diese sind wiederum in einzelne Lektionen 
gegliedert, wobei sich eine Lektion mit einem spezifischen Störungsbild befasst 
(z.B. die Lektion bipolare Störung, die der Kategorie affektive Störungen 
zugeordnet ist). Die Elemente der einzelnen Lektionen sowie deren Anordnung 
bleiben über alle Lektionen identisch. Zu Beginn einer Lektion wird der Lerner 
anhand eines konkreten Beispiels in die Thematik eingeführt. In einem nächsten 
                                            
3  Die kategoriale Struktur wird kritisiert von Egli, Schlatter, Streule & Läge (2006). 
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Punkt werden die Lernziele der Lektion definiert. Weiter werden allgemeine 
Informationen zum Störungsbild sowie zum Störungsverlauf, zur Verbreitung etc. 
vermittelt. Kernpunkt einer jeden Lektion sind die ICD-Kriterien, die das 
Erscheinungsbild einer Störung beschreiben. Anhand eines Fallbeispiels kann das 
gelernte praxisorientiert verankert werden. Am Schluss einer jeden Lektion hat der 
Lerner überdies die Möglichkeit, das Gelernte im Selbsttest zu überprüfen und 
sich über das Erreichen der Lernziele zu vergewissern. Zudem wird eine 
Literaturliste präsentiert und mit externen Hyperlinks auf Webseiten verwiesen, 
auf denen der vermittelte Stoff weiter vertieft werden kann.  
 
 
3.3 Adaptivitätsmaßnahmen 
 
PTO zielt auf eine adaptive Wissensvermittlung ab. Wie oben beschrieben, findet 
während den Curricula 1 und 2 jeweils begleitend eine Wissensdiagnose statt, auf 
Grund derer individuelle Lernempfehlungen abgegeben werden. Das Feedback, 
das der Lerner erhält, umfasst drei Maßnahmen: Wird bei der Wissensdiagnose 
das Lernziel (genügende Übereinstimmung der Positionen eines Störungsbildes in 
der individuellen Karte und der Expertenkarte) nicht erreicht, werden dem Lerner 
die am weitesten abweichenden vier Störungsbilder zur nochmaligen Bearbeitung 
empfohlen. Das mangelhafte Wissen soll durch die Repetition korrigiert werden. 
Zudem werden dem Lerner (als zweite Maßnahme) Übungen gegeben. Diese sind 
so aufgebaut, dass Gemeinsamkeiten von beziehungsweise Unterschiede zwischen 
einem Paar von Störungsbildern evident werden, von denen genau eines in seinem 
Wissen relational falsch verankert ist. Dies soll dazu dienen, die strukturelle 
Organisation des bislang falsch verankerten Störungsbildes durch Vergleich mit 
einem korrekt verankerten zu verbessern. Erreicht der Lerner nach wiederholten 
Übungen in der Wissensdiagnose das Lernziel immer noch nicht, so wird ihm 
(gewissermaßen als „letzte Maßnahme“) demonstrativ mit Hilfe eines geometri-
schen Vergleichs seiner eigenen kogitiven Karte und der Expertenkarte gezeigt, 
wo die mangelhaft gewussten Störungsbilder innerhalb der Struktur zu liegen 
kommen sollten. Am Ende des Prozesses soll ja neben einem korrekten Fakten-
wissen auch eine korrekte relationale Verankerung der einzelnen Wissens-
komponenten zueinander bestehen. 
 
 
4  Evaluationsplan 
 
Produkt in Form der Lernumgebung. Zweitens steht die Verwendung desselben 
sowie die dadurch erzielten Effekte (Lernen und Lernerfolg) im Fokus. Um die 
Qualität der Lernumgebung sicherzustellen, ist eine umfassende Evaluation 
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notwendig, die die Basis für Entscheidungen im Entwicklungsprozess bildet. Für 
eine web-basierte Lernumgebung ist es beispielsweise besonders wichtig, dass sie 
den Usability-Standards genügt, da viele potentielle Lerner noch wenig mit  
E-Learning vertraut sind und ein funktionierendes Tool dazu beiträgt, Berührungs-
ängste abzubauen und die Dropout-Quote zu reduzieren. Eine Evaluation klärt 
weiter die Frage, ob PTO den gestellten Ansprüchen der verschiedenen Stake-
holder genügt und dient damit auch nicht zuletzt als strategisch-politsche 
Entscheidungsgrundlage.  
Die Lernumgebung PTO befindet sich zum Zeitpunkt der Abfassung dieses 
Beitrags noch in der Produktionsphase. Die Evaluation von PTO wird durch eine 
Person vorgenommen, die nicht direkt an der Produktion beteiligt ist. Damit soll 
genügend Distanz und Unabhängigkeit zu den Inhalten und Verfahrensschritten 
gewahrt werden, um die Evaluation mit ausreichender Objektivität vornehmen zu 
können. 
In der Produktionsphase liegt das Hauptaugenmerk der Evaluation aller fertig 
gestellten Lektionen und Verfahrensschritte auf den software-ergonomischen 
Aspekten mit dem Ziel der Optimierung der Usability (Benutzungsfreundlichkeit) 
der Lernumgebung. Diese Evaluation dient in erster Linie der Qualitätssicherung 
(formative Evaluation). 
Während der Einsatzphase besteht die Aufgabe der Evaluation vor allem darin zu 
prüfen, ob mittels PTO der gewünschte Lernerfolg tatsächlich erzielt werden kann 
und ob der verwendete Adapitivitätsmechanismus tatsächlich greift (summative 
Evaluation; Merstens, 2005). Bezüglich der Entwicklung von PTO ergibt sich 
somit aus einer umfassenderen Perspektive eine dreifache Aufgabenstellung für 
die Evaluation: Erstens soll die Lernumgebung anhand verschiedener Methoden 
(Expert Review, Usability-Test, etc.) evaluiert werden. Damit soll die Grundlage 
zur Verbesserung der Benutzungsfreundlichkeit und der Benutzerakzeptanz ge-
schaffen werden. Zweitens soll das Funktionieren der Adaptivitätsmaßnahmen 
untersucht werden. Drittens ist die Effektivität von PTO in einer Wirkungsanalyse 
zu prüfen. Diese umfasst zum einen den Lernerfolg, der durch die Struktur und 
Gestaltung der Lernumgebung ermöglicht wird und der den Einsatz der 
Lernumgebung schlussendlich legitimiert. Andererseits soll hier die Akzeptanz bei 
den Stakeholdern (vor allem bei Studierenden, die damit lernen, und Dozenten, die 
PTO einsetzen) erfasst werden. 
 
 
4.1 Evaluation auf Lektionenebene 
 
Für die Evaluation einer webseitenbasierten Lernumgebung bieten sich verschie-
dene Maßnahmen an. Um der Usability Rechnung zu tragen, wird PTO nach soft-
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ware-ergonomischen Kriterien überprüft. Dabei werden mit der Expert Review 
und dem Usability-Labortest zwei Methoden verwendet, die sich in der Praxis be-
sonders bewährt haben (Schweibenz & Thissen, 2003). Diese Verfahren dienen in 
erster Linie dem Aufdecken von Usability-Problemen und bilden damit die Grund-
lage zur Optimierung der Oberflächengestaltung von PTO sowie der Interaktion 
zwischen Lerner und Lernumgebung. 
  
Die Expert Review gehört zu den expertenorientierten Methoden und eignet sich 
besonders in der Frühphase der Entwicklung, um erste Usability-Fehler auszumer-
zen. Wie der Name schon sagt, wird dabei die Benutzeroberfläche vom Evaluator 
nach software-ergonomischen Kriterien beurteilt. Dieser orientiert sich bei der 
Beurteilung an Richtlinien für benutzerfreundliche Gestaltung. Die Resultate kön-
nen im Team diskutiert, entsprechende Änderungen beschlossen und diese 
sogleich implementiert werden. So werden die Voraussetzungen geschaffen, um 
im Labor-Test fundamentale Usability-Probleme zu eruieren, die sich meist erst in 
der Interaktion zwischen dem eigentlichen Benutzer und dem System zeigen. 
Im Uability-Labortest wird die didaktische Gestaltung von PTO von potentiellen 
Benutzern in einer Testsituation anhand von konkreten Aufgaben geprüft (Nielsen, 
1993). Zum Beispiel bestand eine Aufgabe darin, innerhalb eines Moduls spezifi-
sche Inhalte zu finden. Die Aufgaben sollen von den Testpersonen anhand der auf 
der Lernumgebung angebotenen Funktionen bewältigt werden, wobei vor allem 
Usability-Probleme sichtbar werden, die sich aus dem Arbeitsablauf ergeben. Der 
Labor-Test bietet damit einen Einblick in die tatsächliche Handhabung des Sys-
tems und liefert Informationen zur weiteren Verbesserung der Usability. 
Während eines ersten geplanten Testlaufs, bei dem PTO parallel zu einer Grund-
vorlesung in Psychopathologie zum Einsatz kommt, wird auf der Lernumgebung 
ein vom PTO-Projektteam moderiertes Forum eingerichtet. Dadurch soll den 
PTO-Benutzern die Möglichkeit gegeben werden, offenes Feedback und Anre-
gungen zu den unterschiedlichsten Aspekten der Lernumgebung zu geben.  
 
 
4.2 Evaluation der Adaptivitätsmaßnahmen 
 
Um die Evaluationsmaßnahmen im Bereich der Adaptivität verständlich zu ma-
chen, muss kurz auf die Funktionsweise der Wissensdiagnose eingegangen wer-
den. Diese wird über paarweise Ähnlichkeitsvergleiche zwischen den einzelnen 
Störungsbildern erhoben. Mit Nonmetrischer Multidimensionaler Skalierung 
(NMDS) lassen sich diese Ähnlichkeitswerte als Distanzwerte verrechnen, in ein 
Raummodell überführen und als kognitive Karte veranschaulichen (Borg & 
Groenen, 1997; Läge, 2001). Diese Karte zeigt die kognitive Struktur für den 
Wissensbereich psychopathologischer Störungsbilder des Lerners. Seine Karte 
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kann nun mit der eines Experten verglichen werden, wobei über Dispkrepanzen 
zwischen den beiden Karten mangelhaftes Wissen detektiert werden kann (Streule 
et al., 2003). Da nach der Lernempfehlung jeweils erneut eine Wissensdiagnose 
stattfindet, kann über Veränderungen in der kognitiven Karte auf Veränderungen 
des Wissens geschlossen werden. Das Lernen zeigt sich also in der Karte und die 
Veränderung der Karte wird damit als Grundlage zur Evaluation der Adaptivitäts-
maßnahmen herangezogen. Daher wird (mit Hilfe von Prokrustes-Transforma-
tionen der individuellen Karten aus verschiedenen Lernzeitpunkten) überprüft, wie 
stark und in welche Richtung sich die Karten nach Bearbeitung der Lernempfeh-
lungen verändern. (Hier ist ein Kontrollgruppendesign mit Personen, die eine 
nicht-spezifische Lernempfehlung erhalten, angezeigt). Überproportionale Ver-
besserungen in den individuellen Karten der Personen der Experimentalgruppe 
sind dann ein starker Hinweis darauf, dass die Adaptivitätsmaßnahmen greifen.4  
 
 
4.3 Evaluation der Wirkung von PTO 
 
PTO soll in einem ersten Testlauf unter Realbedingungen getestet werden. An 
diesem Punkt wird der Fokus auf die Wirkung und den Nutzen der Lernumgebung 
gelegt. Die gesammelten praxisbezogenen Daten helfen dann, das Angebot unter 
den gegebenen Bedingungen weiter zu optimieren (Tergan, 2000). Auf Ebene der 
Stakeholder von PTO soll anhand einer Akzeptanzanalyse festgestellt werden, wie 
die Lernumgebung aufgenommen wird. Hierbei geht es um die Frage, ob das 
System für den Benutzer in seiner subjektiven Sicht einen Mehrwert darstellt, ob 
er Spaß hat, damit zu arbeiten, ob er es weiterempfehlen würde etc. Dazu geben 
die Studierenden, die mit PTO gelernt haben, über Fragebogen ein Feedback zur 
Lernumgebung ab. Daneben ist ebenfalls von Interesse, wie die Akzeptanz der 
Lernumgebung bei den Dozierenden ist, die PTO ergänzend zu ihrer Veranstal-
tung anbieten. 
Weiter soll grundsätzlich der mit PTO erzielte Lernerfolg evaluiert werden. Dies 
wird kriteriumsbasiert geschehen, indem gemessen wird, wie die Studenten, die 
mit PTO lernen, bei der Schlussprüfung abschneiden.  
 
 
                                            
4  Mit den Logfiles stehen zudem Nutzungsdaten auf individueller Ebene zur Verfügung. 
Diese können mit den Daten der Wissensdiagnose in Beziehung gesetzt werden, wo-
durch auf mögliche Zusammenhänge zwischen Nutzung und Lernerfolg geschlossen 
werden kann.  
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5  Schlussbemerkung 
 
E-Learning verspricht enorme Vorteile. Der Lernprozess kann individuell dem 
eigenen Rhythmus und den persönlichen Vorlieben entsprechend organisiert 
werden. Er wird dadurch vielfältiger wie auch interessanter und gestaltet sich 
insgesamt effizienter. Dieser Umstand macht den Einsatz von E-Learning gerade 
für Universitäten interessant, wo ein hoher Grad an Selbstorganisation verlangt 
wird, wo aber aus Gründen der Beschränktheit der Kapazitäten bei gleichzeitig 
steigender Nachfrage jede Möglichkeit genutzt werden muss, die Wissensver-
mittlung aus dem Hörsaal in die Stuben der Studenten zu verlagern. Eine Möglich-
keit den Lernprozess im E-Learning weiter zu optimieren besteht darin, Lernen 
adaptiv zu gestalten. Der Lerner lernt nicht mehr irgendetwas, sondern das, was er 
noch nicht weiss. In diesem Bericht wurde dazu eine Möglichkeit auf der Ebene 
von Merkmalswissen vorgestellt. Damit sich der Einsatz von E-Learning aber 
auch rechtfertigt, muss er bestimmten Ansprüchen genügen. Deshalb bedarf es aus 
der Sicht eines umfassenden Qualitätmanagements, im gesamten Entwicklungs-
prozess der steten Evaluation, um die geforderten Standards erreichen und halten 
zu können. 
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